
Herzlich willkommen 

im Moorwald Plaggenburg!

Dort wo noch bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts eine 

ausgedehnte Moorlandschaft zu finden war, wurde 

die Landschaft durch die Kultivierung stark verän-

dert. Der Mensch gewann Siedlungsraum – im Moor 

lebende Tiere und Pflanzen wurden in ihrem Lebens-

raum eingeengt.

Der Wald wurde in den 1860er Jahren hauptsächlich 

mit standortfremden Nadelbäumen angepflanzt. Vor 

der Anpflanzung mussten die Böden entwässert wer-

den.

Im Jahr 2009 begann die Renaturierung und damit 

eine spannende Entwicklung des Gebietes.
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MOORWALD

PLAGGENBURG

Natur pur

Nach der Instandsetzung des Gebietes z. B. durch den 

Verschluss der Gräben und der Entnahme der nicht 

heimischen Nadelbäume, soll sich das Gebiet eigen-

dynamisch entwickeln. Hier entsteht eine Naturland-

schaft des 21. Jahrhunderts. 

Es wird sich ein Mosaik aus Kleinstmooren, Seggen-

riedern, Sumpf- und Bruchwäldern, Stillgewässern 

sowie Eichen- und Buchenwäldern entwickeln.

Moorfrosch, Kranich, Moosjungfern, Krickenten, 

Torfmoose und weitere Moorbewohner werden sich 

einfinden.

Die Renaturierung des Moorwald Plaggen-

burg mit einer Größe von 88 Hektar ist eines 

der bedeutenden Naturschutzprojekte im 

Forstamt Neuenburg.

Als »Leitbild« für den Moorwald Plaggenburg 

dient die natürliche Vegetation auf nassen 

Waldböden.
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Wald ist unsere Leidenschaft:

Die Niedersächsischen Landesforsten bieten landes-

weit die Umsetzung von Ausgleichs- und Ersatzmaß-

nahmen als Dienstleistung an.

Wir stellen die Fläche, leisten die Fachplanung, set-

zen die Maßnahmen um und sichern die dauerhafte 

Pflege.

Forstamt Neuenburg 

Das Forstamt bewirtschaftet mit 40 Mitarbeitern 

13 000 Hektar Landeswald zwischen Ems und Weser. 

Jährlich werden ca. 50 000 Kubikmeter Holz geerntet,  

Neben der Holzproduktion spielen die Umweltbil-

dung, die Erholung, der Naturschutz und der Trink-

wasserschutz eine umfangreiche Rolle.



gemeinsam zu guten ergebnissen

Mit einem ökologischen Fachkonzept des Forstamtes, 

das von der Naturschutzbehörde anerkannt ist,  wur-

de das Entwicklungspotenzial der Flächen ermittelt. 

Das Gebiet stellt sich mit unterschiedlichem Boden-

aufbau und Wasserverhältnissen facettenreich dar. 

Auf den Relikten der Moorböden wachsen Torfmoose 

und Wollgras. Schilf und Wasserfeder zeigen an, wo 

das Grundwasser durch Tonböden mit Mineralien 

angereichert ist. Wo Buchen wachsen können, steht 

das Wasser mindestens 80 cm unter der Bodenober-

fläche.

Das Wegenetz in dem Moorwald Plaggenburg 

wurde verändert. Einige Wege können nach der 

Vernässung nicht mehr genutzt werden. Um die 

Möglichkeit zu bieten die Entwicklung hautnah 

mitzuerleben, wurden im Norden Wege neu an-

gelegt. Im Zentrum gibt es zudem zwei Aussichts-

punkte, um das abwechslungsreiche Naturschau-

spiel zu beobachten.

das rad der zeit ein stück zurück 

drehen:

Alte Karten zeigen noch vor 150 Jahren große Moor-

flächen. Die Hochmoore zeichnen sich durch einen 

eigenen Wasserhaushalt aus und sie sind nährstoff-

arm. Dort können nur Tier- und Pflanzenarten leben, 

die genügsam sind. Typische Bewohner der Moore 

sind Torfmoos, Sonnentau, Gagel, Königsfarn, Moor-

frosch, Bekassine und Kreuzotter.

Durch Entwässerung, Abtorfung und Kultivierung 

gibt es intakte Moore nur noch auf Restflächen. Die 

Tier- und Pflanzenarten sind in ihrem Bestand mittler-

weile stark gefährdet

Das Projekt dient nicht nur dem  Naturschutz, es 

ist auch als attraktives Ausflugziel für Naturfreunde 

konzipiert. Zusätzlich wird im Gebiet Regenwasser 

zurückgehalten, das in den Boden versickern kann 

und somit das Grundwasser für folgende Generati-

onen bildet. 

Die Wasserrückhaltung konnte hier durch die Ver-

legung von Entwässerungsgräben umgesetzt wer-

den, ohne dass Anlieger beeinträchtig werden. 

Die Planung erfolgte in enger Kooperation mit Na-

turschutz- und Wasserbehörden, dem Wasser- und 

Bodenverband, dem Entwässerungsverband, der 

Stadt und den Umweltverbänden.


